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Unsere heutige ]Summer umfaßt mit
dem Onterbaltungsblatt s Blätter mit
zusammen ir Beiten. _
Der Roman befindet sich im Zweiten Blatt .

dm die politische 1
>Iacbt.

Wir stehen an der Schwelle einer neuen Zeit . Wer
das nicht merkt, der mutz mit vollkommener Blind¬
heit geschlagen sein . Aber wer die Flammenzeichen

■der russischen Revolution auch nur einigermaßen zu
deuten versteht, der kommt zu der Erkenntnis , datz
gegenwärtig eine Epoche des Alten und Ueberlebten
von einer Epoche des Werdenden und Neuen abge¬
löst wird . Die Zeit der bürgerlichen Revolutionen
der Revolutionen alten Stils , ist abgeschlossen und
die Klassenkämpfe haben eine andere Form ange¬
nommen, die in sich die Bürgschaft enthält , datz
diese Kämpfe in Zukunft in weit milderer Weise
sich abspielen werden, als die bürgerlichen Unruhen
der Vergangenheit mit ihrem Blutvergießen und
ihren an das Mittelalter und seine schlimmsten
Auswüchse erinnernden Grausamkeiten . Wir be¬
tonen aber ausdrücklich : in Zukunft , denn in der
kurzen Zeit , seitdem die russische Volksbewegung
im Gange ist, kann sich ein Volk nicht vollkommen
von den Wirkungen eines mehrhundertjährigen
Despotismus befreien.

Die Höhepunkte der alten Revolutionen waren
jene Explosionen des Jähzornes , die durch aufs
höchste gesteigerte Unterdrückung und Ausbeutung
hervorgrufen wurden . Dann erfolgten die Zusam¬
menstöße mit bewaffneter Hand , der Barrikaden¬
bau und was damit zusammenhängt. Das Resultat
dieser Zusammenstöße war eine Wechselwirkung
zwischen Revolution und Reaktion . Von den Er¬
rungenschaften der Revolutionen blieb stets bestehen
was in den jeweiligen Zeitumständen begründet
war ; was darüber hinaus ging, wurde von der je¬
weiligen Reaktion wieder verschlungen, um dann
wieder von neuem daS treibende Motiv der künf¬
tigen Revolution zu werden. « 0 bewegte sich der
allgemeine Fortschritt *) von einer historischen
Station zur andern .

Aber die reaktionären Gewalten richteten sich mit
der Zeit auf solche Eventualitäten ein und es
wurde wahrhaft Großartiges geleistet in Mitteln ,
die bestimmt waren , die revolutionären Volksbewe¬
gungen zu ersticken. Die Entwicklung der moder¬
nen Feuerwaffen leistete diesen Bestrebungen
außerordentlichen Vorschub und man sah ihnen
schon vor mehr als dreißig Jahren eine Erhebung,
wie die der Pariser Kommune, die bewaffnet war
wie keine zuvor, im Barrikaden - und Straßenkampf
erliegen.

Daourch gewann der Militarismus im
Völkerleben eine erhöhte Bedeutung , namentlich da,
wo die Völker sich noch keine politischen Rechte hat¬
ten erkämpfen können, wie in Rußland . Er bildete
ein Gegengewicht gegen alle auf
Neuerungen gerichteten Bestrebun -
g e n , mochten diese nun zeitgemäß sein oder nicht .

Aber die aus den ökonomischen Verhältnissen und
der menschlichen Natur entspringenden Entwick¬
lungsgesetze sind stärker als alle zeitweiligen äußer¬
lichen Einrichtungen . Es ist ein historisches Gesetz ,
daß der menschliche Fortschritt nicht stille stehen
kann ; wo eine Stabilität eintritt , kann sie nur eine
zeitweilige sein , und wenn sie sich , an der Dauer
des einzelnen Menschenlebens gemessen, über trost¬
los lange Zeit erstreckt, so ist das , von der Warte
der Weltgeschichte auS übersehen und an den allge¬
meinen Verhältnissen gemessen, oftmals kein allzu¬
langer Zeitraum . In den Kulturländern von heute,
in der Zeit des Dampfes und der Elektrizität , geht
die allgemeine Entwicklung, objektiv betrachtet, mit
außerordentlicher Schnelligkeit vor sich .

Der unaufhaltsame Fortschritt aber muß einen
Ausweg finden gegenüber den Schranken , die ihm
von den reaktionären Gewalten gezogen sind . In
Rußland hat der Militarismus in Verbindung mit
der Polizeigewalt jede freiheitliche Bewegung bru¬
tal unterdrückt. Das konnte nur von Erfolg sein,
so lange Rußland keine Industrie und keine Massen-
ansiedlungen hatte . Nachdem die moderne Indu¬
strie in Rußland ihren Einzug gehalten , ergab sich
das neue Kampfmittel von selbst : statt des Auf¬
standes der Ausstand !

Noch niemals hat ein größerer Ausstand mit .sol¬
cher elementaren Macht eingesetzt, wie zurzeit der
Eisenbahnerausstand in Rußland , der auf immer
weitere Gebiete übergreift . Was diesen : Ausstand
seine Bedeutung gibt, das ist die g r 0 ß e V 0 l k s -
beweg » ng , die als treibende Kraft hinter dem¬
selben steht und wirkt. Daraus geht aber zugleich
auch mit unumstößlicher Sicherheit die Lehre her¬
vor, daß ein solcher Ausstand nicht k ü n st l i choder willkürlich gemacht werden kann, son¬
dern daß seine Triebfedern in den allgemeinen Ver¬
hältnissen liegen müssen .

Es ist kein Zufall , daß gerade in dieser- Zeit die
kapitalistische Welt überall immer häufiger das
Mittel der Aussperrung anwendet , um die Ar-
beiterorganisationen zu zerstören oder wenigstens
zu schwächen. Auch dort fühlt man die neue

'
Wen -

düng , und die KapitalSmaanaten wollen ebenso
«Herr im Hause" in ihrem Bereich sein , wie der
Zar und seine Vureaukraten im russischen Reich.

Diese neue Form des Kampfes , die sich ganz von
* ) Man kann mit Johanne - Scherr statt „Fort -

schritt" auch V 0 r s ch r i t t setzen , um nicht an die
preußische und andere zweifelhafte „Fortschritts -
Parteien " erinnert zu werden, die mit dem allge¬meinen Fortschritt nichts oder sehr wenig zu tun
haben.,
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selbst aus der Entwicklung der Dinge heraus gebil¬
det hat , wird unsere politischen Kämpfe überhaupt
auf eine höhere Stufe heben. So wild es in Ruß¬
land auch heute zugehen mag — mit der Zeit muß
es dahin kommen , daß der Militarismus aus den
inneren politischen Kämpfen vollkommen ausschei¬
det . Die Ausstände werden sich unabhängig von
demselben abspielen und er mutz Gewehr bei Fuß
zusehen .

Soweit ist es noch nicht , aber es wird dahin kom¬
men , je mehr die neuen Kampfmittel sich eingebür¬
gert haben werden.

Damit wird endlich eine humanere Form der
politischen Kämpfe erreicht. Früher und auch jetzt
noch ist in Rußland Blut wie Wasser geflossen ; in
Zukunft wird kein Blut fließen und nur die Räder
werden stille stehen.

Auch von bürgerlichen Gesichtspunkten aus be¬
trachtet werden diese neuen Formen des Kampfes
ganz neue Rechtsanschauungen Hervorbringen.

Wenn in den bürgerlichen Revolutionen sich eine
Partei mit den Waffen gegen die bestehende Regie¬
rung erhob , so wurde das für Hochverrat erklärt .
Dementsprechend wurden über eine in: Revolutions¬
kampf unterlegene Partei die Willkür der Rache und
außerdem gewöhnlich noch ganz außerordentliche
Strafen verhängt . Aber auch die Klassen¬
justiz wird die Arbeitseinstellung nicht ohne
weiteres für Hochverrat erklären können . Die
Findigkeit der zünftigen Juristen hat zwar auch
hier schon allerlei Netze und Fallstricke geschaffen ;
gab es ja auch im konstitutionellen England Gesetze ,
welche den Streik als Verschwörung betrachteten.
Immerhin ist aber auch innerhalb der bürgerlichen
Gesellschaft und des Klassenstaates die „Rechts¬
frage" auf einen anderen Boden gerückt .

Wie der Erfolg des großen Ausstandes in Ruß¬
land sein wird , das kann unsere Auffassung hier
nicht beeinflussen : die Tatsache besteht für uns , daß
der Kampf um die politische und wirt -
schaftliche Macht die alten Formen abstreift.
Daß die neue Form gerade in Rußland in solch
bedeutsamem Umfang in Erscheinung tritt , beweist,
wie rasch die Entwicklung der Dinge in unserer Zeit
vor sich geht .

(Hamb . Echo.)

Badifcbe Politik .
Die badische Rcgieruug und daS Stichwahl¬

abkomme«.
Schon kurz nach den Hauptwahlen erschien in

dem Regierungsmoniteur ein Artikel , in welchem
u. a . gesagt wurde, daß Parteikonstellationen mög -
lich geworden seien, die man bisher für unmöglich
gestalten hätte. Kein Mensch mit fünf gesunden
Sinnen konnte diese Aeußerung anders auffassen
als sie allgemein aufgefaßt wurde , d . h . daß die
Regierung selbst damit rechnete , daß zwischen den
Blockparteien und der Sozialdemokratie eine Wahl
taktische Verständigung für die Stichwahlen sehr
wahrscheinlich und auch wünschenswert ist. Die g e-
s a m t e Presse hat sich diese Auffassung zu eigen
gemacht . Erst am Tage nach dem Abschluß des
Wahlabkommens fand sich dann das Regierungs¬
organ bemüßigt, zu erklären, daß der girierte Satz
«mißverstanden" worden sei. Mittlerweile nämlich
statte die Zentrumspresse gegen diesen Artikel des
Regierungsorgans mobil gemacht und mitDrohungen
um sich geworfen. Bon einem Mißverständnis
konnte gar keine Rede sein , Herr Schenkel hat
es einfach wieder einmal mit der Angst bekom¬
men , nachdem er seine Feder hat unvorsichtiger -
weise ausrutschen lassen . Die Zentrumspresse selbst ,
allen voran der Bad . Beobachter, ließ die nach¬
trägliche „ Richtigstellung" des zitierten Satzes auch
nicht gelten , weil eben vernünftiger - und logischerweise
nichts richtig zu stellen war . Am Donnerstag
Abend erschien ein zweiter regierungsamtlicher Ar¬
tikel in der Karlsruher Zeitung , in welchem das
Stichwahlabkommen des Blocks mit der Sozial¬
demokratie in aller Form verworfen und bekämpft
wird. Wir wollen aus diesem Gesaires nur einige
Sätze zuni Abdruck bringen :

„Stimmungen und Empfindungen des Augenblicks
haben hier über das ruhige Erwägen von Vergangen¬
heit und Zukunft, Rücksichten auf vorübergehende Vor¬
teile haben über die begründet« und schwere Besorgnis
vor den für die Dauer drohenden Nachteilen den Sieg
davongetragen . Wer von höherer Warte den Strö¬
mungen des öffentlichen Lebens lauscht, kann es nur
tief l eklagen, datz die Angehörigen eines auf besonnene
und friedliche Entwicklung des Staates und der Gesell¬
schaft bedachten Liberalismus sich in dem kritischen
Augenblick aus Wahlbedürfnissen dazu verstanden haben,
ein Wahlablommen mit den Anhängern einer Partei
abzuschlicßen, deren zentrale Leitung , wie dies noch
eben die Tagung in Jena kundgeran hat, an ihren
auf den Umsturz der jetzigen staats - und Gesellschafts¬
ordnung gerichteten Endbestrebungen entschieden sest-
häll und zur Erreichung dieses Endziel » sogar nicht
vor revolutionären Mitteln , lote dem dort gebilligten
Massenstreik zurückschreckt. Nur au§ der als Begleit¬
erscheinung des Wahlkampfs zutveilen auftretenden
leidenschaftlichen Verblendung ist e» zu
erklären, wenn in Preß stimmen und Wahlauf¬
rufen der von uns schon neulich in seiner Richtigkeit
gekennzeichnete Versuch gemacht wurde , die Negierung
als jenes Wahlabkommen billigend und gar unter¬
stützend darzustellen.
Gegen den letzten Satz, der sehr stark an Un¬

verschämtheit grenzt, mag sich die bürgerliche
Presse , die es zunächst angeht, verteidigen.

WaS daS übrige Gerede in diesem Artikel
anbetrifft , so lostnt eS sich auch tatsächlich
nicht, sich ausführlich damst zu beschäftigen . Mit
derartigem Gesalbader kann man doch nur noch
politischen Kindern oder Schivachköpfen Gruseln
beibringen. Mit solchen Kinkerlitzchen . Herr
Minister, geht man heutzutage nicht einmal mehr
in den Volksversammlungen gegen unS krebsen und
zwar au» dem sehr eim'

achen Grunde nicyt, west
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ein Redner, der nichts gescheiteres über unsere
Partei zu sagen wüßte, ausgelacht würde.

Der Artikel in der Karlsruher Zeitung beweist
gar nichts anderes, als daß die Regierung der neu
gewordenen politischen Situation in Baden rat¬
los gegenüber steht . Gegen das Zen¬
trum zu regieren, dazu fehlt den „weitauS-
fchauenden " Staatsmännchen im Westentaschen¬
format , wie sie zurzest in der badischen Regierung
sitzen , die nötige Kurage, zumal daS ohne die
Sozialdemokratie nicht mehr geht. Mit
dem Zentrum zu regieren, geht aber auch nicht,
da ja durch das Stichwahlabkommen und dessen
Folgen das Zustandekommen einer klerikal -konser-
vativen Mehrheit verhindert wurde . In dieser
für die badischen Bülowe sehr peinlichen Situation
weiß die Regierung keinen andern Rat , als ein
wehmütiges Wortgebimmel in der Karlsruher Ztg .
anzustimmen und die bürgerlichen Parteien zum
Zusammenschluß gegen die Sozialdemokratie wenig¬
stens im Landtag aufzufordern.

Die Sozialdemokratie — Herr Schenkel
— könnte sich , von ihrem Parteistandpunkt aus be¬
trachtet, ja gar nichts besseres wünschen , denn in
dem Augenblick, wo auch mir ein Versuch in dieser
Richtung gemacht würde, fiele der mühsam zu¬
sammengeleimte Block wieder auseinander , um
nie mehr zusammengeleimt werden zu können.
Daß damit zugleich dem badischen Liberalismus
der T 0 d e s st 0 ß versetzt und seine besten Ele¬
mente nach links zur Sozialdemokratie
gedrängt würden, könrste schließlich auch ein ba¬
discher Minister begreifen . Selbstverständlich hat
die Sozialdemokratie auch nichts zu befürchten,
wenn der von der Regierung gewünschte bürger¬
liche Block gegen die Sozialdemokraste nicht zu¬
stande kommt , denn in diesem Falle muß der
Nationalliberalismus die Schwenkung
nach links machen , eS gibt für ihn jetzt nur noch
ein entweder — oder . Die Sozialdemokraste
befindet sich eben in der angenehmen Situation ,
mit Ruhe abwarten zu können , was kommt.
Sie hat in jedem Fall den Vorteil . Eine
wirklich liberale Polistk schadet der Sozialdemokraste
nicht nur nickt, sie ist sogar stets bereit gewesen ,
in dieser Richtung nach Kräften mitzu¬
wirken . Ebensowenig aber schaden der Sozial¬
demokraste die Dummheit und Borniert¬
heit derjenigen Kreise, die der törichten Meinung
sind, man könne die sozialdemokrastsche Partei ein¬
fach ignorieren und die mit allen Mitteln bestrebt
sind, die prakstsche Mitarbett der Sozialdemokraste
bei der Fortentwicklung und dem Ausbau unseres
gesellschaftlichen und polittschen Lebens unmöglich
zu machen . Tie badische Regierung scheint neuestens
der Meinung zu sein, daß sie die dummen
Streiche alle selbst machen muß. UnS kanns
recht sein.

Natürlich ist die nastonalliberale Presse über den
journalistischen Erguß der badischen Regierung sehr
aufgebracht. Sehr boshaft bemerkt die Bad . politische
Korrespondenz :

„ Das Vorgehen der Grotzh. Regierung ist um so
bedauerlicher , als für das Zentrum , daS ganz
ohne Not, lediglich aus Bosheit und Rachsucht , drei
Sozialdemokraten mehr in den Landtag gebracbt hat,
als dieselbe» erwarten konnten, kein Wort des
Tadels abfällt . Man fragt vergeblich nach
Gründen , welche die Regierung bewegen konnten,
diesen Streit vom Zaune zu brechen . Augen¬
scheinlich liegt wieder einer jener politischen faui p a s
vor, durch die sich das Ministerium Schenkel längst
einen Ruf weit über die Grenzpfähle de »
badischen Mnstrrstaatr » hinaus erworben
hat . '

Wohl bekomm '- , Herr Schenkel !
Die Bad . Presse schwingt sich bei dieser Gelegen¬

heit auch zu einer eigenen Meinung auf und schreibt
giftig:

„ Die Nationalliberale Pattei hat auch in diesen
Tagen des durch den Zwang der Verhältnisse gebotenen

tusammengehen» mit der Sozialdemokratie auf kein
ilelchen ihrer nationalen und monarchischen Grund¬

sätze verzichtet und hat ebensowenig nötig , über diesen
Punkt irgendwelche Ermahnungen über sich Zergehen
zu lasten, als fie anderseits de» ministeriellen Vor¬
wurf , daß fie „durch Rücksichten auf vorübergehende
Vorteile ' zu ihrein Stichwahlabkommen bewogen wor¬
den sei, vor dem ganzen Lande al » « ine
Verdächtigung schlimmster Art wird
zurückweisen müssenl '

Und die Franks. Ztg . bemerkt :
„Man fragt vergeblich nach Gründen , welche

die Regierung veranlassen konnten, diesen Zank vom
Zaun zu brechen , denn die nationalliberale Partei hat
wiederholt offiziell erklärt, daß eS sich ledigl . ch um
eine R 0 t a k t i 0 n handle , als die e» auch die Sozial¬
demokratie angesehen hat. Mit wem will denn
Herr Schenkel in der Kammer regieren ?
Oder wollte er lediglich dem Zentrum einen Be¬
fallen erweisen ? Dieser Regierungsartikel dürfte
einen Sturm der Entrüstung im ganze «
Lande Hervorrufen . '

Wir glauben nicht, daß das der Fall sein wird,
denn dazu ist der Artikel der Karlsruher Zeitung
nicht ernst genug. Herr Schenkel wird , falls
er im Amte bleibt, schon einlenken , wenn
nicht, dann kann er es ja mit dem Zentrum pro¬
bieren.

Eines möchten wir zum Schluß Herrn Schenkel
noch bemerken . Wenn er sich wieder über die
Sozialdemokratie und ihre Ziele äußert , soll er
wenigstens bei der Wahrheit bleiben. Es ist
einfach nicht wahr , daß die Sozialdemokraste auf
den gewaltsamen Umsturz der bestehenden
Gesellschaftsordnung hinarbcitet . Soweit die Sozial¬
demokratie den Generalstreik als ein Mittel
zur Führung des KlassenkamvseS akzepstert , ge¬
schieht eS nur zur Verteidigung der b e -
stehenden Rechte deS Proletariers oder, wie
jetzt in Lesterreich , zur Eroberung von Rechten .

rz.Isbi'grng
ohne welche das Proletariat als gesellschasllicheAlach
nicht mehr exestieren kann. Niemals aber hat
die Sozialdemokraste den Standpunkt vertreten,
daß ihre Ziele unter allen Umständen nur durch
Gewalt erreicht werden könnten , imGegenteil ,
sie war , ist find wird immer besttebt sein, alles zu
unterstützen , was wirklich geeignet ist, die nor¬
male organische Entwicklung des sozialen,
polistschen und gesellschaftlichen Lebens zu fördern.
Herr Schenkel weiß entwedernicht, was die Sozial¬
demokratie will , oder er unterstellt ihr wider
besseres Wissen Absichten , die sie nicht hat. Wenn
die „kleine Exzellenz" auch im Landtag mit diesen
alten verstaubten Ladenhütern gegen unsere Partei
operieren sollte, so kann sie sich aus eine gesalzene
Antwort gefaßt machen.
Z « dem Stichwahlabkomme« mit dem Block

bringt die Schwäb. Tagwacht einen längeren Ar¬
tikel , dessen Schlußsätze wie folgt lauten :

« Dir bürgerliche Link« hat also gar keine « Grund,
di « Stichwahltaklik der Sozialdemokraten in Bade «
als einen „ Erfolg ihrer Sammlungsbestrebungen " an-
zufehen und die „staatsmännffchen' Sozialdemokraten
in Baden gegen die . kurzsichtigen ' Sozialdemokraten
Bayerns auSzufpielen. Di « Taktik in Baden
und in Bayern ist ihrem Wesen nach ge¬
nau dieselbe und e» ist noch nicht ausgemacht ,
ob nicht btt der nächsten Wahl di« badischen Sozial¬
demokraten mit der gleichen Entschiedenheit gegen de«
Liberalismus und für die Stichwahlkandidaten de»
ZenttumS eintreten werden, mit der fie diesmal di«
umgekehrte Taktik eingeschlagenhaben. Gefallen würde
es freilich den Linksliberalrn, wen» da» badische Wahl-
abkommen zu einer Schonung der liberalen Politiker
im allgemttnen politischen Kampfe führen würde , und
bereit» gibt der Beobachter den Rat, daß man auch
vor dem ersten Wahlgang nicht s« scharf kämpfe» soll«,
wenn man solche Stichwahlbündnisse in» Bereich der
Möglichkeit ziehe. Selbstverständlich betiö

.
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in unseren Reihen daran, um eine» Stichwahkbünd«
nisseS willen die liberalen Misietaten zu verfchwttge«
und zu beschönigen. Ein solche» Stichwahlbündni »
fit nur dann prinzipiell unanfechtbar, wen» nicht die
Verschleierung des Gegensatzes zwischen Sozialdrmo »
kratie und bürgerlichen Parteien zur Bedingung ge¬
macht wird . Die Schärf« der Formen aber , in
denen der pttnzipielle Kampf zu führen ist, hängt ab
von der Haltung , die di« liberalen Parteien im Par¬
lament «innehmen. Sie haben «S also selbst in der
Hand , der Soztaldrmokrati« da» peitschend « Sgitation »-
matettal dorzuenthalten, da» fie ihr festher geliefert
haben."

Es ist das der Standpunkt, den auch die badisch«
Sozialdemokraste ganz selbstverständlich eingenom¬
men hat . Mr haben auf das Gesumms eine»
Teils der liberalen Preffe über di« „staats -
männifche " badische Sozialdemokraste deshalb nicht
reagiert , well uns diese Lobhudeleien zu dumm
sind. Wäre die badische Sozialdemokraste in der
Lage unserer bayerischen Genossen gewesen , so
hätte sie bayerisch „staatsmännisch " gehandelt.
Auch die fottwährende Betonung, daß es sich bei
solchen Abkommen nicht um eine Verwischung der
Gegensätze zwischen Liberalismus und Sozialdemo¬
kratie handett, finden wir überflüssig , weil
es s e l b st v e r st ä n d l i ch ist, daß di« Gegensätze
zwischen der Sozialdemokraste und den bürgerlicher
Parteien nicht verwischt werden dürfen und auch
nicht verwischt werden können, wenn wir Sozial¬
demokraten sein und bleiben wollen.

Als Blockführer
macht man für den seithettgen Fraktionschef der
Nastonalliberalen Oberbürgermeister W i l ck e n s
in Heidelberg Sstmmung . So wird dem Heidel¬
berger Tagblatt geschrieben :

In verschiedenen Zeitungen war kürzlich »u lese«.
— . gerüchtweise' —. Herr Oberbürgermeister Dr .
W i I cke n S würde in di» 1. Kammer berufen werde« ;
bei der für die 2. Kammer notwendig werdenden Neu¬
wahl in Heidelberg werde der in Mosbach unterlegen «
Landgerichtsrat Obkircher aufgestellt werden. —
Dieses „Gerücht' ist aber sch»« dementiett worden.

tum Dememi schreibt die steisinuige Neue Badisch«
andeSzeitung : „ Das ist sehr erfreulich ; den« dir Ar-

beitslrast und der Einfluß de» Herrn Dr . Wilckeu »
find gegenwättig in der 2. Kammer notwendiger den»
je .' Wir gehen noch iveiter und sagen : Oberbürger¬
meister Dr . WilckenS ist angeficht » der kommende»
P «rlam»nt»stürmr in der 2. Kammer für den Block
unentbehrlich . Ob Obkircher in Heidelberg so
glatt durchginge wie Dr . Wilckeu« , ist u. E. frag¬
lich . Wenn ma» Obkircher irgendwo unterbringen
will , so stehen eine Reihe von absolut sichere «
nationalliberalen Bezirken zur Bnfügung : Müll¬
heim , Lahr , Karltruhell , Heidelberg - Eber -

Taß die Neue Badische für Herrn WllckenS
Stimmung macht , ist ja nicht weiter verwunderlich,
hat doch dieses gesinnungslose Freisinnspapier
während der ganzen Wahlkampagne den Blöcklern
Knüppel zwischen die Beine geworfen. Fraglich
aber ist es, ob die führenden Elemente deS Blocks
sich der Leitung des Beschwichtigungshofrats Wil¬
ckenS anvettrauen wollen . Jedenfalls wäre da¬
mit ein gut Test dessen , WaS durch den takstfchen
Zusanlmenfchiuß der liberalen Patteien begonnen
wurde, wieder paralisiert. Herr Wilcken» taugt zu
allem eher , als zum Führer deS Block » . Wenn
wir nicht falsch miterrichtet sind, war er auch der
einzige , der gegen daS Stichwahlabkommea
mit der Sozialdemokraste gestimmt hat. Das ent¬
spräche ganz und gar der bisherigen Politik de»
Herrn Wilcken» . Aber eben deshalb taugt er auch
nicht zum Blockführer . Die Nastonalliberalen wer-
den gut daran stm , sich diese Sache sehr ernstlich
zu überlegen, denn gesiegt haben sie am 28 . Ok¬
tober so wenig wie am 10 . Oktober . Einftwellen
sind sie noch mit einelst blauen Auge davon¬
gekommen . Las sollten die Herrschaften sich immer
wieder ins Gedächtnis rufen, denn wenn sie 's ver¬
gäßen. wären alle die Triumpdgefänge. die jetzt

: die nationaUiüeralePresse arisummt — Schwanen «
'
sänge .



Eine Stichwahl
stattzufinden, wenn eS richtig ist , was gestern

»er Karlsruher Korrespondent deS Schwäb . Merkur
«richtet :

Der sozialdemokratische Kandidat Kramer ist in
Mannheim II doch nicht gewählt ; weil einige auf
andere Kandidaten lautende Stimmzettel fälschlich als
ungiltig betrachtet ivurden , hat Kramer die absolute
Mehrheit nicht. Er hätte also in die Stichwahl kommen
müfien .

Ist dem so, so hat eine Stichwahl stattzufinden,
)ei der aber Genosse Kramer zweifellos gewählt
wird.

Als Handelskammervertreter
für die I. Kammer wurde von den Handelskammern
in Karlsruhe , Pforzheim und Lahr Geheim . Kom¬
merzienrat Kölle in Karlsruhe in Vorschlag ge¬
bracht. Herr Kölle gehörte schon auf dem letzten
Landtag der I. Kammer als Mitglied an.

Triberg . In keinem Orte des 26. Wahlbezirks,
dürfte der Kampf so heftig getobt haben wie hier. Na¬
mentlich wurden Vonseiten des Blocks die größten An¬
strengungen gemacht . Dieser schickte die besten Kräfte ins
Feld, so die Herren Prof . Heimburger undN .-Anw .
Frühauf . Um diese Schläge einigermaßen zu parieren,hielt das Zentrum am Abend vor dem Stichwahltag noch
eine Versammlung ab, zu der auch der Block seine An¬
hänger berief, die sich zahlreich einstellten , sodaß die 'e

' den Sozialdemokraten die Mehrheit der Versamm-
, bildeten. Als Redner fungierten die Herren Paul

i e s l e r - Freiburg und Rechtsanwalt Krauß - Vil -
. . :gen . » Elfterer ging, mit namentlich aus dem Zusam-
meuhang gerissenen Sätzen aus der Freiburger Rede des
Genossen E r h a r d t - Ludwigshafen und auS dem
ffendrichfchen Handbuch :c. , den Nationalliberalen zu
Leibe, wobei es auf Einstellungen , Unrichtigkeiten , ja
selbst Unwahrheiten nicht ankam . So behauptete Hr.
Gießler u. a . : Die nationalliberale Partei iväre gegen
die progressiv steigende Einkommensteuer . Dies ist an
und für sich richtig , nur vergaß Herr Gicsler zu sagen ,
daß dasselbe auch bei der Z e n t r u in s p a r t e i der
Fall ist. Durch die Beschuldigung der Nationalliberalen
wollte er den Zuhörern glauben machen, daß die Zen«
trumSpartei für obige Steuer eintritt , was aber, wie er¬
wähnt, nicht der Fall ist. Hru. Gie ler war die Rolle
zugeteilt, vor den Nationalliberalen gruselig zu machenund dadurch die sozialdemokratischen Wähler abzuhallen,
für die Nationalliberalen zu stimmen . Deshalb hatteman sich auch den Freiburger Parade -Zentrumsarbeiter ,der sich dabei recht radikal gelierte, bestellt . In Herrn
Rechtsanwalt Krauß - Villingen lernten wir einen
Mann kennen, der mehr Talent zuni Altwarenhandel als
zum Volksredner hat . Seine ganze „ Rede " bestand in
der Hauptsache im Vorlesen alter Zeitungsausschnitte re.,die ihre Wirkung gänzlich verfehlten.

Nun sollte die bekannt gegebene freie Diskussion
stattfinden , wovon vonsriten des Blocks und der Sozial¬demokratie beabsichtigt war , Gebrauch zu machen . Von
ersterem wollten dte Herren Rechtoanwülte Frühauf -
Karlsruhe und Dr . R o m b a ch - Offenburg sprechen. Herr
Stadtpfarrer Fließ als Vorsitzender wollte jedem Redner
großmütig 10 Minuten Redezeit gewähren. Als Vor¬wand wurde die angeblich vorgeschrittene Zeit benützt .Obwohl sich Herr Dr . Rombach erbot, wegen etwaigemüber Feierabend tagen die event. Strafe zu bezahlen,blieb es bei den erwähnten 10 Minuten . Da nun seitensder Nationalliberalen das Lokal für die drei letzten Tagevor der Wahl gemietet worden war, und das Lokal dem
Zentrum nur aus Toleranz überlasten war, verließendie Anhänger des Zentrums auf Aufforderung ihres
Vorsitzenden so schnell daS Lokal, daß ein Teil derselbendas Bezahlen vergaß . Selbst der Vorsitzende,Herr Stadtpfarrer F r i e ß , bezahlte erst vor der Tür.Daß die erhobenen Einwände nur fauler Zauber waren,ist klar, wären keine rhetorisch gewandten Gegner da¬
gewesen , wäre » freie Diskussion ' zugestanden worden,wie seinerzett in der ZentrnmSversammlung bei der
letzten ReichStagS -Ersatzwahl, wo man versprach , event.bis um 2 Uhr nachts auszuhatten . Damals war aller-
dingS kein redegewandter Gegner anwesend . Nachdem'die . Helden ' deS Tages mit ihren Offizieren G i « S l e r«sw. die Flucht unter teilweise « heftigen Beschimpfungen
gegen den schuldlosen Wirt nach echt zentrumschristlicherArt beendet hatten, wurde di« Versammlung liberaler -
seitS fortgesetzt . Lufgefallen ist, daß daS sonst so rede-
selige Zentrumsblatt Triberger Bot« die Sprache überden Ausgang der besagten Zentrumsversammlung ver¬loren hat. — In Engen soll Herr Wacker nach Be¬
richten mit seinen Getreuen gleichfalls da» Hasenpanier«griffen haben.

VeMkbes Reich .
Frage der Eisenbahntarifreform

schreibt der württembergische Finanzrat Dr . L o s chin den Süddeutschen Monatsheften (Bonz u . Co ,Stuttgart ) sehr schmeichelhaft für unsere Partei :
. Mögen die berufenen Sprecher der öffentlichenMeinung eS nicht der sozialdemokratischen Partei
uberlassen, auS der Tatsache der Freizügigkeit der
Arbeitermassen, auS der wirtschaftlich vollzogenen
Sprengung der historisch gewordenen Bundesstaats -
grenzen usw . allein gewisse naturnotwendige Fol¬
gerungen zu ziehen, möge man ihnen vor allem
»licht überlassen, daS unter Appellation an die „Ar-

beiter Deutschlands " zu verlangen , dessen Verwirk
lichung in irgend einer Form in Wahrheit nicht nur
ihr Interesse , sondern ein Interesse der ganzen
Nation und damit auch der wirtschaftlichenZukunft
aller ihrer einzelnen Teile ist.

Ein a r ni e s Reich und ein armer (?)
preußischer Staat wären ein Nationalunglück . Ein
immer verschuldeter Reichsrat aber, und dicht da
neben ein immer reicher werdender Vor
machtetat bedeuten eine innere Gefahr
die um so größer wird , je höher die Aufgaben und
eben dainit die lvirtsckaftlichen Anforderungen des
Reiches werden .

" Es wird aber doch der Sozial
deinokratie überlassen bleiben , immer und immer
wieder die grundsätzlichen Anregungen zu geben.

Sv mußte es kommen!
Aus Kattowitz meldet die Leipz. Volksztg . :

Ter Kattowitzcr Landrat untersuchte an
Ort und Stelle den letzten Myslowitzer Grenz
Zwischenfall. Es wurde festgestellt, daß der Grenz
Posten die beiden jungen Leute unter Drohungen
ge n ö t i g t hatte, russisches Gebiet zu betreten .
Derselbe russische Grenzposten drohte , den
Land rat und seine Begleitung festzn
nehmen , falls sie der Grenze zu nahe kom
men würden . Hoffentlich arretieren die
Herren Grenzkosaken demnächst zur Abwechslung
auch einmal etliche preußische Mini st er !
Vielleicht hilft das dann endlich !

Verbotene Lektüre.
Am bischöflichen Gymnasium in Montigny bei

Metz las ein Oberlehrer seinen Primanern einige
ausaewählte Stücke aus Goethes Faust vor .
Dadurch angeregt , schassten sich zwei Schüler eine
Ausgabe der Dichtung an . Die Sache wurde ruch
bar. Der betreffende Oberlehrer soll sich einen Ver¬
weis zugezogen haben, die beiden Schüler aber
Ivurden aus der Anstalt entlassen, weil sie sich ver¬
botene Lektüre angeschafft hätten.

Zentrumskultur . . .

Husland .
Frankreich .

Paris , 3. Nov . (Deputiertenkammer.) Da- Haus
ist dicht besetzt. Vaillant (Soz .) interpelliert die 9ie-
gierung über ihre Haltung während des Ausstandes in
Longwy und wirst ihr vor, den Arbeitgebern Truppen
zur Verfügung gestellt und deutsche und italienische Ar¬
beiter auSgewiesen zu haben. Lebroun (Rep .) billigt
die Haltung der Regierung und erklärt, die Arbeiter
hätten kein Recht, sich zu beklagen ; sie würden be¬
handelt wie die französischen Arbeiter und verdienten
durchschnittlich 7 Frcs . täglich . Der Redner tadelt die
ausländischen Agitatoren, die nach Frankreich kämen , um
Politik zu machen . Wenn die fremden Arbeiter glaubten,
daß sie ausgebeutet ivürden , so sollten sie doch nach
Hause zurückkehren. Die Negierung habe Recht gehabt,wenn sie die Freiheit der Arbeiter beschränkt habe, als
sich die Ereignisse in der Nähe der Grenze abgespielt
hätten. Lebroun bespricht dann die Reise Berteaux nach
Longwy und tadelt dir Umstände , unter denen sie unter¬
nommen worden sei . Die Ausständigen hätten die 21ir
Wesenheit ihres früheren Agitators Marenc« RoldeS ,
welcher den Minister begleitet habe, als Ermutigung zum
Susstand auffassen können . (Zuruf.)

Kriegsminister Berteaux führte auS , er habe sich
nach Longwy begeben , um zu sehen, wie seine Befehle
von den Truppen auSgeführt würden ; seine Reise hatte
den Zweck, Beruhigung herbeizuführen. Was RoldeS be¬
treffe, so fei dieser niemals seinem Kabinett attachiert
gewesen , er habe nur den Auftrag gehabt, Mitteilungenüber die Lage der Arbeilerkreise zu liefern. Der Mini »ier
rechtfertigte die Bestrafung, dir er über einen Dragoner¬
offizier verhängt hatte, und erzählte, während er die
Kasernement» der Truppen besichtigte, seien die Aus¬
ständigen an ihm vorbeigezogen, aber nicht mit einer
roten Fahne , sondern mit ihrem Syndikatsbanner und
sie hätten nicht die Internationale , sondern ein auf die
damaligen Umstände bezügliche» Lied gesungen . Erhöbe
ihre Grüße erwidett ; denn , wenn sie auch Ausständigewären , so seien sie doch ebenso Bürger . (Beifall links. »

Betteaux kam hierauf auf die Bestrafung deS Offiziers
zurück, der einen Arbeiter, welcher fein Pferd ergriffen,mit einem wahren Totschlägerstock geschlagen hatte. Die
Untersuchung über die Tötung deS Arbeiter :- nehme ihren
Fortgang . Der Redner betonte schließlich, er wolle nicht,
daß da» unglückselige Vorkommnis , >vie in LimogeS und
Longwy, sich wiederhole. ( Beifall links .) S e m b a t (Soz .)
kritisierte die Haltung der Regierung während des AuS-
standeS in Longwy. Der Minister des Innern , Etienne ,
rechtfertigte die AuSlveisung deS ftemden Agitator»
Cavalozzi, der Gewalltaten gepredigt und an ihnen teil-
benommen habe. Was mar. viel mehr predigen müsse,
lei die Einigung zwischen Proletariat und Arbeitgebern.

(Lebhafter Beifall.)
Sodann wird die Diskussion geschloffen. Die Kammer

nimmt mit 444 gegen 55 Stimmen den von Rouvier ge¬
billigten Antrag auf einfache Tagesordnung an . Damit
schließt die Sitzung.

Holland .
ac . Katholisch - sozialer Schwindel .

Die Römisch- Klerikalen Hollands streben feit

einiger Zeit darnach, unter dem Titel Katholisch
soziale Aktion eine sich über das ganze Land er¬
streckende Organisation zu begründen , deren Haupt¬
zweck nichts anderes , als die Vernichtungg der
Sozialdemokratie ist . Man gründet an verschie¬
denen Orten katholisch -soziale Bureaus , bildet
Komitees , ja man versucht sogar die Arbeitgeber
katholisch zu organisieren , gibt Flugschriften heraus
u . dgl . m . Daneben bettelt man nütürlich bei
allerlei wohlhabenden Leuten um nnlde Gaben
für die heilige Sache . Ein Bettel -Rundschreiben,
das in einem Ort mit aufblühender Tabakindustrie
verteilt worden ist, veröffentlicht unser Amster-
damer Parteiorgan Het Volk . Es beginnt : „ Es
»vird Ew . Wohlgeboren bekannt sein , daß in Ooster-
hout sich Anfang dieses Jahres die Tabakindustrie
bedeutend ausgebreitet hat . Die Folge davon war ,
daß neben einer großen Anzahl katholischer Tabak¬
arbeiter eine nicht unbedeutende Zahl von Sozia¬
listen ihren Einzug in Oosterhout gehalten hat.
Nm den heillosen Einfluß dieser Volksaufrührer zu
brechen , und sie wenn möglich aus dieser Gemeinde
in entfernen, haben sich unter voller Billigung und
Änfeuerung der geistlichen Obrigkeit die katho¬
lischen Tabakarbeiter zu einer Römisch-katholischen
Gilde vereinigt .

" — Für diese Gilde , die den lieb¬
lichen Namen St . Antonius von Padua führt , wird
dann um Beiträge , nicht unter einen Gulden ge-
'ettelt . Man hat also von Vorneherein jeden Ver¬

nich, die sozialdemokratischen Arbeiter - u bekehren ,
mfgegeben , man will sie einfach vertreiben , und da
ia diese famose Katholisch-soziale Aktion überall
Fuß zu fasien sucht , sollen sie wohl auch allerorts
iiisgestoßen , geächtet und schließlich landesflüchtig
gemacht werden . Wärs möglich, so könnte diese
.soziale Aktion" einigermaßen Ersatz für die
Scheiterhaufen des Mittelalters bieten .

Norwegen .
Ein Seiten stück zu dem PlebtSci .t

Napoleons III . nannte der Republikaner East-
berg im Storting die Volksabstimmung , lote sie
mm dem Vorschläge der Negierung entsprechend
mit 87 gegen 29 Stimmen beschlossen worden ist,
und mit Recht kann man sagen , daß hier ein ähn¬
licher Volksbetrug »vie damals in Frankreich vor¬
liegt . Die Regierung ist ermächftgt, dem dänischen
Prinzen die Krone anznbieten , bevor das Volk , der
eigentliche Arbeitgeber , entschieden hat , ob e§ den
Mann und unter welchen Bedingungen es ihn an¬
stellen will ; die Regierung droht zu demissionieren,
setzt ihre ganze Autorität ein , um ihren Willen
durchzudrücken, und mit Recht warf Castberg die
Frage auf, ob diese Handlungsweise nicht unter
den Paragraphen deS neuen Strafgesetzbuches fällt ,
der solche Leute, die durch Drohungen auf anderer

timmabgabe einzuwirken suchen , mit Gefängnis
bedroht. Hat die Regierung es doch fertig gebracht,
ihr einziges ehrlich republikanisch gesinntes Mit¬
glied , den Finanzminister Knudsen an» Reden im

torting zu hindern , und ihn seiner unbe¬
quemen politischen Ehrlichkeit wegen zur Aints
niederlegung zuzwingen ! Zeigt doch auch der
Ilmstand, daß das Telegraphenamt in Christiania
eine Depesche des Korrespondenten vom Kopen
Hagener Sozialdemokraten über eine Sterlings'
itzung zurückgewiesen hat — eine Handlungsweise ,

die, wie Genosse Eriksen im Storting treffend be
nierkte , russischen Zuständen gleichkomnit — mit
welchen Mitteln diese Regierung arbeitet ! Nun
werden die Mitglieder und Helfershelfer dieser einst
als „revoluttonär " bezeichneten Regierung , soweit
ie nicht der künftigen Majestät ihre Aufwartung

machen , tm Lande herumreisen, um das republi
kanische Volk zum Königtum zu bekehren. Aber
auch die sozialdemokratischen und aufrichtigen
Freunde deS republikanischen Gedankens werden
nicht ruhen und alles daran setzen, um deni neu
gebackenen König wenigstens zu zeigen , daß die
Mehrhett, auf die er sich stützen kann, nicht allzu
groß ist.

_
Hus der Partei.

„ Bor einiger Zeit ." In der Mittwoch -Nummer
bringt unser Volksfreund unter der Rubrik »Aus
der Pattei ' eine indirekte Reklanie für die Zeitschrift
Sozialistische Monatshefte ; dazu muß eine Polemik
dienen mit dem Titel » Genosse Len sch und die
Sozialistischen Monatshefte ' . Dieser Partei¬
genosse soll vor der öffentlichen Meinung geblocht werden ,
weil er »vor einiger Zeit" sich selber als Mitarbeiter
dieser Monatshefte angeboten habe, während er jetzt von
ihnen — meines Erachtens zutreffend — sagt, sie er-
cheinrn im bürgerlichen Verlag. Demgegenüber kann ini

Auftrag« deS Genossen Lensch die Leipz . Volksztg . er¬
klären :

DaS können eben¬

der Partei auschloß , hatte er wobl einen ausreichend . »Begriff von den Grundsätzen und Forderungen fc»Sozialdemokratie, die inneren Parteiverhältnffse » >;»»waren ihm dafür desto unbekannter. InSituation fragte er einmal gleichzeitig bei der Neu . »Z e i t wie bei den S o z i a l i st i s ch e n M o n a - *heften mit drei Zeilen an, ob eventuell ein Attil. iüber die Zustände im Reichslande auf Aufnahme ved -nr.,könne. Diese drei Zeilen hat sich Genosse « loi*fü»f Jahre hindurch treulich anfbewahrt , ummit der absichtlich unbestimmt gehaltenen Redensartangekrochen zu kommen , Genosse Lensch habe den Mo.natSbafte» » vor einiger Zeit' seine Mitarbeit an.geboten I
Möge unser Volksfreund eS künftig unterlasse »mit Anpreisungen dieser Monatshefte so viel kostbarenRaum zu vergeuden. ' Was der Parteitag zu Jena j«dieser Hinsicht mit aller Deutlichkeit von den Partei,genossen erivartet hat, gilt auch für die Badener undihre Parteipresse . Ad. G -kWir werden künftig wie bisher die kurzen Noti -enmit Inhaltsangabe , die uns mit Uebersendung der S, .

zialistischen Monatshefte seitens des Verlags derselbenzugehen, abdrucken , genau wie wir die unS über di«Nene Zeit und andere der Redaktion zugehende Notizenüber Zeitschriftenabdrucken . DaS ist Anstandspflschjder Redaktion. Das machen die übrigen Redaktionenebenso . Eine besondere Reklame für die Sozialistischen
Monatshefte kann dem Volkssteund jedenfalls nicht z»mBorwurf gemacht werden. Daß diese Sozialistischen
Monatshefte eine bürgerliche Zeitschrift sind, ist n i ch j
>o a h r . Soivohl der Herausgeber als die Mitarbeiter
sind Mitglieder der sozialdemokratischen
Partei ; zum größten Teil setzt sich der Mit.arbeiterstabder Sozialistischen Monatshefte aus Abgeordneten der
sozialdemokratischen Partei und Führern der Gewerkschaf¬ten zusammen . Man lasse also diese unberechtigten Vor¬
würfe endlich sein .

Inwiefern wir uns gegen Beschlüsse des Jenaer
Parteitags vergangen haben sollen, ist uns nicht flirr.Ter Jenaer Parteitag hat doch nicht etwa beschlossen ,daß den Parteigenossen nach dem Beispiel der katholischen
Kirche die geistige Rost vor geschrieben werden soll.

soll in erster Linie für die N e u « Z e i t Propaganda
gemacht werden. Das geschieht, wo immer sich die Ge¬
legenheit dazu bietet. Daß aber für andere sozia -
l i st i s ch e Zeitschriften nicht geschrieben werden darf und
daß sie nicht gelesen werden dürfen, zu solchen Beschlüsse»
ist eS wenigstens bis jetzt noch nicht gekommen und wird
es nie koinmen . Auch existiert noch kein Beschluß , der
es der Parteipresse verbietet, für sozialistische Zeitschrif¬
ten , die der Redaktion zugehen , kleine Notizen mit In¬
haltsangabe rc . abzudrucken . Es wäre auch noch schöner,
wenn der Gedanke an solche Beschlüsse auch nur auf-
tauchen könnte .

Die Württemberg . Sozialdemokratie hält am 2g.
d . Mts . in Stuttgart eine außerordentliche Landes«
Versammlung ab mit der folgendenvorläufigen Ta ge s -
ordnung : 1 . Bericht des Landesvorstandes über sein«
Tätigkeit und über die württembergische Patteipresse ;
2. Kassenbericht ; 3 . Bericht des Landesausschusses : 4. Be¬
ratung und Beschlußfassung über den Eniwurf für die
Satzungen der sozialdemokratischen Par -
t e i Württembergs ; 5 . Anträge : 6. Neuwahl des Landes-
vorsiandes und des Landesausschusses (sofern der tz 12
des Entwurfs zur Annahme gelangt) ; 7 . Bestimmung
des OrteS der nächsten Landesversammlung. — In Ver¬
bindung damit findet am Abend zuvor eine G e -
meindevertreter - Konferenz statt. Die Tages¬
ordnung derselben ist diese : 1 . Die Aufgaben in den
Gemeinden vom Standpunkt der Sozialdemokratie,
Referent Dr . Linde mann ; 2. Die Gemeindesteuer -
resorm, Referent : W . K e i I ; 8. Die Tätigkeit der Ge¬
meindebehörden im Zwangserziehungsversahre «, Referentr
K, S p e r k a.

( Fortsetzung im zweiten Blatt .)

GericbtSLeitung.
8 Karlsruher Strafkammer I . Sitzung vom L. Nov.
Am 28 . September kam der Taglöhner Georg M a u -

derer auS Völkersbach in die Wettstatt de» Schuh. -
macher Bronwetsch hier und entwendete bei dieser Ge » --o?
legenheit eine dem Bronwetsch gehörende Taschenuhr
samt Kette im Werte von 7,50 Mk. Die Uhr versetzte
Mauderer alsbald für 3 Mk . Die Kette verkaufte er
für 40 Pfg . , ebenso den Pfandschein für 1,50 Mk. Der
Angeklagte >var geständig. Er erhielt wegen Diebstahls
im Rückfall S Monate Gefängnis .

In daS auf Gemarkung HagSfeld belegene Wohnhaus
deS Signalwächters der Rheintalbahn , Theodor Lang,
war während dessen Abwesenheit am 21 . September ein
Dieb eingestiegcn und batte den Geldbetrag von 24 Mk.
entloendet. Der Täter wurde in der Person des vorbe¬
straften Tapeziers Theodor Friedrich Raupp auS
Büchig ermittelt , gegen den der Gerichtshof heute unter
Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft auf 1 Jahr
1 Monat Gefängnis erkannte.

Seit dem Frühjahre vottgen Jahres waren in hie¬
siger Stadt zahlreiche Fahrraddiebstählc verübt worden,
deren Ausführung darauf hinwieS, daß man eS mit
einem planmäßig angelegten Tiebsunternehmen der

kleines Feuilleton.
lieber Radioakttdität . Mitte September fand in

Lüttich der erste internationale Kongreß für Radiologieund Ionisation statt, auf dem einige auch für die All
gemeinheit interessante Votträge gehalten wurden, »viewir dem Bericht « der Chemiker -Zeitung vom 25 . Oktober
entnehmen . So berichtete der berühmte englische For¬
scher Sir William Ramsay, daß eS ihm gelang, bei Be¬
handlung einer ansehnlichen Menge eines radioattiven
tnorhaltigen Erzes von Ceylon das radioakttve Prinzip
des Thors , dem er den Namen Radiothor beilegt, stark
zu konzentrieren. Nebenbei konnte er aus diesen Erzenetwa einen Kubikmeter de » so seltenen , von ihm ent¬
deckten Gase» Helium auSziehen . Es ist ja bekannt , daß
e - diesem Gelehrren vor einiger Zeit gelungen war, die
Umwandlung der den radioaktiven Körpern entströmen¬
den gasförmigen Emanation in Helium zu finden . Dieie
Entdeckung ist geeignet, einen der chemischen Grundsätze ,
nämlich dir Nichlüdecführbarkelt eines Element» in ein
anderes, umzustürzen . Die weitere Forschung über Radio-
attivität hat ergeben, daß, man kann wohl sagen ,alle Körper entweder radioakttv sind oder unter geeig -
ntten Bedingungen radioakttv gemacht werden können ,vie Allgemeinheit dieser Erscheinungen zuerst hervor¬
gehoben zu haben, ist da» Verdienst Gustave Le BonS .So wie jeder Körper leuchtend ist bezw . es unter dem
» instuffe einer geeigneien physikalischen oder chemischenUr -ache werden kann, diese» ist etwa der Gedankengangdieses Forscher », ebenso ist jeder Körper radioaktiv, ent¬
weder spontan, d. h . unter den gewöhnlichen physikalischen
Umständen , oder unter dem Einfluß eines passenden
pbnsiknlischen odcr chemischen Reizmittels. Es fei daranrttnnert , daß auch ein deutscher Gelehrter, der vor einigerZeit verstorbene Prof . Clemens Winkler in Freiburg i. S .,
sich ähnlich äußerte, indem er der Wahrscheinlichkeit
Ausdruck gab, daß die Radioaktivirät bei ihrer außer¬
ordentlichen Verbreitung wohl nur einen rein physikalischen
Vorgang darstellen könnte , d. h. eine Erscheinung sei . die,
ohne die Körper zu verändern, doch an ihnen haftenkönnte. DaS sei vielleicht vergleichbar mit dem Mag¬netismus des Magneteisenerzes »einer sehr weitverbreiteten
Verbindung von Cisen mit Sauerstoff;, der sich wie dieRadioa'tivität steigern , übertragen , scheinbar vernichtenund wieder Hervorrufen läßt und der sich doch auch als
«ine von der Substanz ausgehende geheimnisvolleEnergie-
Lußerung darstelll, ohne daß man daran dächte, iin
wa .wetischenEisenoxidu oxyd Magneieisenstein ) ein anderesElement als gewöhnliches Eisenoxyd anzunehmen. Wir

' hätten es also nur mit einer neuen Form von Energie
zu tun, deren Umwandlung in andere schon bekannte
Energieformen, wie Licht und Wärme, bereits nachge
wiesen ist.

Die Radel in der Lunge. Operationen der Lunge
gehören zu den allerschwierigsten Aufgaben der Chi¬
rurgie und werden daher mit großer Vorsicht dann vor-
genommen, wenn ein Eingriff unvermeidlich geworden
ist. Einen merkwürdigen Fall dieser Art veröffentlichtDr . Ruffell im Londoner Lancet. Er betrifft einen
Knaben von zwölf Jahren , der eines TageS inS Kranken¬
haus gebracht wurde . Fünf Wochen zuvor hatte er aufeinem Schaukelstuhl gesessen, während er in seinemMunde eine große 7% Zentimeter lange Tuchnadel mit
schwarzem Knopf hielt. Der Stuhl kippte plötzlich nach
hinten , und bei der Anstrengung, sich aufzurichten, ver¬
schluckte der Knabe die Nadel, die ohne Husten oder
Krampf des Zäpfchens hinunterglitt , und zwar nicht in
die Speiseröhre , sondern in die Luftröhre . Zunächst
stellten sich auch keinerlei Folgeerscheinungen ein, bis
eine Woche später ein störender Husten begann und dann
nach einer weiteren Woche ein blutiger AuSwurf. Man
schritt zu der fürS erste wichtigen Maßnahme , den Ver¬
bleib deS Fremdkörpers durch Röntgenstrahlen festzu¬
stellen , und entdeckte die Nadel im linken Ast der Luft¬
röhre etwa 5 Zentimeter unter deren Gabelung . Der
untersuchende Arzt riet einen Versuch zur Heraus¬
ziehung der Nadel mit einem Elektromagneten zu
n .achen , den er selbst konstruieren wollte, zu deffen An¬
wendung jedoch die vorausgehende Ausführung deS Luft-
röhrenschnittS als notwendig erachtet wurde. Eine zweite
Durchstrahlung lehrte jedoch, daß die Nadel mittlerweile
bereits in die Lunge emgetreten war , so daß . keine Aus¬
sicht darauf mehr bestand , ihrer durch die Luftröhre hin¬
durch habhaft zu werden. Noch immer litt der Knabe
wenig, und auch die Temperatur war nur schwach ge¬steigert. Da jedoch vorauszusehen war , daß die durchdie Nadel in der Lunge verursachten Verletzungenimmer bedeutender und bedenklicher werden würden,wurde die Operation beschlossen. Angesichts der großen
Gefährlichkeit des Eingriffs unternahm der Arzt zuvor
Versuche mit der Lunge eines toten Körpers , in die ereine Nadel etwa in gleicher Lage wie bei dem Patienten
hincingebracht hatte . Die Sache verlief möglichst gün-
tig , indem sich nur ein kleiner Einschnitt in die Lungeals nötig erwies , worauf die Nadel mit einer Zange ge¬
faßt werden konnte , ohne daß eine starke Blutung e,n-irat . Daß die Operation notwendig und unaufschiebbar

In der Tat : »vor einiger Zeit
sogul fünf Wochen wie fünf Monate sein . Tatsächlich
aber sind es fünf Jahre ! Als damals Genosse
Lensch nach soeben beendetein liniversitätsstudiuln sich

Eiter in der Umgebung der Nadel gebildet hatte , der
nun selbstverständlich beseitigt wurde . Nach der Ope¬ration litt der Patient an großer Aufregung , dann nochan etwas Atemnot lind allgemeiner Uebelkett , aber nur
mäßigem Fieber. Die Operationsivunde war nicht
völlig geschloffen worden, so daß der Zustand der Lungean der betreffenden Stelle noch weiter beobachtet werden
konnte . Nach vier Tagen trat eine wesentliche Besserungein. und schon zwölf Tage nach der Operation koimte
der Knabe das Krankenhaus bei völliger Gesundheit vcr-
laffen. Besonders merkwürdig an diesem Bericht ist der
Umstand, daß der sehr kleine Einschnitt in die Lunge
überhaupt nicht vernäht wurde , sondern sich von selbstwieder schloß. Uebrigens zeigt der Fall wieder mit
großer Deutlichkeit den unschätzbaren Wert der Rönt¬
genstrahlen für die Feststellung von Fremdkörpern in,
Jnern deS Menschenkörpers

f)umor »stisckes.
WaS ist ein Totschläger ? Ein Mann , mit einer

Hacke bewaffnet, läuft hinter SokrateS her ; er verfolgteinen anderen Mann , welcher , die Beine bis in den
Nacken schlagend , auSrcißt.

»Haltet ihn, haltet ihn ! ' ruft er SokrateS zu.Der Lehrer PtatonS rühtt fich nicht.
» Ach, ' klagt der Mann mit der Hacke , »konntest du

ihm denn nicht den Weg versperren ? ES ist rin Tot¬
schläger. '

»Ein Toffchläger , was verstehst du darunter ? '
» Stell dich doch nicht dumm. Ein Toffchläger, da§

ist ein Mann , der tötet ! '
»Ein Schlächter also . '
»Alter Narr ! Ein Mensch, welcher einen anderen

tötet. '
» Ach so, ein Soldat . '
» Dummkopf ! Ein Mensch, welcher einen anderen in

Friedenszeilen tötet. '
»Ich verstehe , ein Scharfttchter. '
» Siel ! Ein Mensch, welcher einen anderen Menschenin dessen Wohnung umbringt . '
»Richtig , ein Arzt. '
Der Mann mit der Hacke ging seines Wege», über¬

zeugt. daß er einen Narren vor sich habe.
Humor de» Auslandes . Zwei Freunde haben im

alon vor dem Porträt des Deputierten X ., eines der
größten Schweiger, Halt gemacht . » Wie vorzüglich gerroffen, ' sagt der eine von ihnen. » Man meint ordentgewesen war , bewies die Tatsache, daß sich bereit» etwas ! lich , ihn schweigen zu hören. '

gleichen Person zu tun hatte . Diese Auffassung erwieS
sich als gerechtfertigt. Im September ds. Js . gelang
eS der Polizei , zwei hier angestellte Rangierer , den in
Beiertheim wohnhaften Richard Hilbert au» Alten-
dorf und den Donatus Schroff au» Drillingen , hier
wohnhaft, als die gesuchten Radmarder zu ermitteln und
fkstzunebmen . Sie mutzten sich heute wegen mehrfachen
Diebstahls verantworten . Beide hatten gemeinschaftlich
4 Fahrräder , Hilbert allein 2b und Schroff allein 0 , im
ganzen also 38 Fahrräder im gesamten Werte von etlva
4500 Mk . entloendet. Tie gestohlenen Räder wurden
von ihnen umgearbeitet , neu montiert und mit einer
anderen Fabriknummer versehen und dann verkauft. ES
war ein ziemlich schwungvoller Fahrradhandel , den die
Angeklagten betrieben und dem dadurch der Anschein der
Rcellitäi zu geben versucht wurde , dah Hilbert von Zeit
zu Zeit gebrauchte Räder kaufte und weiter vcräuherte .
DaS Gericht verurteilte Hilbert zu 2 Jahren 10 Mo¬
naten Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.
Schroff zu 1 Jahr 4 Wochen Gefängnis , abzüglich 4
Wochen Untersuchungshaft . Auherdem wurden jedem
der Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 3 Jahren aberkannt .

Die Berufungen deS hier wohnhaften Bierführcr »
Hermann Pfeiffer aus Heidelberg, gegen den daS
hiesige Schöffengericht wegen Körperverletzung eine
Geldstrafe von 25 Mk . ausgesprochen hatte , und de »
Karl W a tz m a n n aus Karlsruhe , der von dem gleichen
Schöffengerichte wegen Unterschlagung mit 5 Tagen Ge-
ängiiis bestraft lvordcn war , wies der Gerichtshof als

unbegründet . zurück . — Bei einem weiteren auf der
Tagesordnung verzeichneten Falle handelte eS sich um
eine Privatklage wegen Beleidigung.

Die auf Freitag , den 3. November, anberaumte
Sitzung der Strafkammer I fällt aus , weil die beiden
zur Verhandlung angesetztrn Fälle vertagt wurden.

Kadisebe Cbromk.
Bulach, 3. Nov . Bei der heutigen Bürgermeisterwahl

erhielt Johannes Zoller IV 185, der seitherige Bür -
gerrneistcr Klein 114 Stimmen . 6 Zettel waren un¬
giltig.

Baden-Baden, 3. Nov . Der Verband der badischen
Städteordnungsstädte wurde als Mitglied de» Deut¬
schen Städtetages von dem Vorort Baden angemeldet.

b . Triberg » 2. Nov . Wie der Volksfreund kurz berich¬
tete, hat sich hier der grotzh. Forstmeister Haitz er¬
schossen . Unsere Lokalpresse , das Echo vom Wald, und
das Organ für »Wahrheit , Freiheit und Recht ' genannt
Tttberger Bote , die sonst jede auch noch so unbedeutend«
Nachricht bringen , versagen hier gänzlich . Wir ver»
tehen den Schmerz der Angehörigen wohl , und sind die
letzten , einen Stein aus den Verstorbenen zu werfen.
Tenn wenn jemand frerwillig au» dem Leben scheidet,
hat derselbe ganz bestimmte Gründe dafür . Nur muffen
ivir die übertriebene Zurückhaltung und Nachsicht bezw.das Verschweigen der bekannten Tatsache an den
Pranger stellen. (Sprach doch da» Echo von einem



Gchlaganfav.) Würde man , wenn es sich um ernen
«nnen Teufel handelte , die gleiche Rücksicht üben? Auf.
gefallen ist auch , daß für den freiwillig aus dem
Keben Geschiedenen , dessen Leib in Karlsruhe kre¬
miert wurde, eine Totenmesse stattfand . Würde
solche bei den gleichen Verhältnissen auch bei einem
gewöhnlichen" Sterblichen stattfinden ? ?

* Heidelberg, 4 . Noll. Anläßlich einer Haussuchung
dem Postbote Numig in der Blumenstratze wurde

(fn Wertpaket im Werte von 1800 Mark gefunden.
Iiuwig wurde verhaftet.* Mannheim» 8. Noll . In Ludwigshafen wird der
gb Jahre alte etwas geistig beschränkte KlemenS T ü r ck
mm Mundcnheim vermißt . — In Ludwigshafen wurde
tzer verheiratete 43 Jahre alte Korbmacher Martin
ttrupp vom Lokalzuge erfaßt und getötet. Krupp hinter-
Vht mehrere Kinder.

— Im Mehgertorhafen bei Straßburg sank ein
Hanalschiff der Mannheimer Lagerhaus -Gesellschaft mit
1100 Sack Weizen und 360 Sack Mehl, Kaff,
Schaden ist bedeutend.

Hus dem Reiche.
Trier , 8 . Nov. Bei einem Zimmerbrand ist rin

ftchSjöhriger Knabe verbrannt , der zusammen mit
seinen Geschwistern von den Eltern eingcsperrt war .

Lolingen , 2. Nov . Hier gelang eS der Polizei, einetahrliche Diebe ' - und Hehlerbande festzunehmen , dir. tau
längerer Zeit nachts am Nordbahnhof auf den Aus
gleisen stehende offene Güterwagen und weiterhin die

Rollwagen von Speditionsfirmen ausgeraubt hatte. ES
Handelte sich vor allem um Material - und Kolonial¬
waren . sowie um Glas - , Steingut - und Porzellanwaren ,
hie für hiesige Firmen angekommen waren . Bei den
Nachforschungen entdeckte die Polizei ein ganzes Lager
»on gestohlenen Gegenständen.

Hannover, 2. Nov . Ein großer Juwelendieb¬
stahl wurde in der letzten Nacht in dem Juwelen --eschäft von Dux in der Georgstraße auSgeführt . Die
Drehe haben Juwelen und Goldsachen im Werte von
etwa 40 000 Mk. mitgenommen. Von den Dieben fehlt
stir jetzt jede Spur .

Stettin , 8. Nov. Ein spät entdeckter Mord er ?
Im Jahre 1890 wurde rn Stettin ein Rentier er¬mordet und beraubt , ohne daß er gelang , den Täter
zu ermitteln . Wie nun die Stettiner Neuesten Nach¬richten mitteilen , wurde der Maler Kriedemann»nter dem Verdacht , die Tat begangen zu haben, ver¬
haftet . Allgemein herrschte nach der Tat die Ansicht»or , daß Kriedemann der Täter gewesen sei. Jetzt,« ich 15 Jahren , wird ihm nun der Prozeß gemacht .Lübeck , 3. Nov. Ein Einwohner in Beutwisch-Obern-»orferhängtesich kurz vor seinem 100. Geburtstage ,» m ihn nicht zu erleben .

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe - 4. Novbr.

Die amtliche Zählung für den 43 . Wahlkreis
(SarlSruhe - West) ergab folgendes Resultat : Rechts -
Anwalt Paul F r ü h a u f in Karlsruhe 1888 Stim -
men, Schreinermeister August S ch a t e r in Karls -
ruhe 1588 Stimmen und Kirchensteuerinipektor
Heinrich Kirchgäßner in Karlsruhe 4 Stim -
men.

Grutz der Brunnenjungfrau Stefanie
flln die PetittonS - Frauen und PettttonS - Herren .)

O sittenreines Publikum,° Was willst Dich an mir stoßen ,Daß ich kein einz 'geS Röcklein Hab',
, Kein Hemd und keine Hosen ,Und daß niit einem Feigenblatt ,

Mich Billing nicht verballhornt hat !( Ich bitte Dich.
*

„ Sorg nicht für mich !
i Erweise Dein Erbarmen

Jetzt an den Viren Armen .
< Gar manches hat kein warmes KleidIn dieser rauhen Jahreszeit ,Kann bei des Elends GrößeKaum decken seine Blöße.

Ich bitte Dich, laß mich in RuhUnd deck der Armen Blöße zu.Gib acht, daß Dich das Wort nicht trifft.Da» Du gelernt hast aus der Schrift :
. Ich war einst nackt und Ihr habt nichtBekleidet mich, wie s Eure Pflicht.Was man den Armen hat getan,Srh ' ich al» mir erwiesen an.Ihr heuchlerischen Schreier
Geht in da» rw '

ge Feuer."

O stttcnreineS Publikum,Schau doch im eig nen Kreis herum :Wer öffentlich so sittig tut ,Zeigt heimlich doch auch Evablut.Wer sündenloser ist als ich,Der werfe einen Stein auf mich !
O fittenretneS Publikum,Es ist ein großer Schaden,Daß Karlsruh keine Kirchweih hat,Ich würd ' Dich auf sie laden.
Doch sittensttrnges Publikum,Du kannst ja mir auch hintenrum.

Ebitte Dich , versäum es nichtI
zeig Dir dann mein Himerg 'fichtmeine schönen Waden.

Stephani «.

Arbeiters ängerkartell .
)n der am 1. November d . I . stattgefundenen- -tzung der Gesamtvorstände der drei Karlsruher»rbettergesangvereine und des Bundespräsidiums Ide» badisäien Arbeitersängerbundes , schlossen sich»bengenannte Vereine zu einem Sängerkartell zu-

Cttzi

jammen. «ul Vorsitzender wuroe ©ertöne aiooerr
Kirschnik , Rüppurrerstraße 90, gewählt. Wir
machen hiermit alle Gewerkschaften und sonstige
Arbeitervereine darauf aufmerksam , daß

_
Ein¬

ladungen an die Gesangvereine zur Mitwirkung
bei Festlichkeiten nicht mehr an diese selbst, son¬
dern an den Vorsitzenden des Sängerkartells zu
richten sind . Ferner wurde der Beschluß gefaßt,
den einzelnen Gewerkschaften nur bei Stiftungs¬
festen einen C esangverein zur Verfügung zu stellen ;
bei Gartenfesten und dergl . die Beteiligung ab
zulehnen.

Die Herbstmesse
nimmt morgen Sonntag ihren Anfang. Von den
Sehenswürdigkeiten dürften die dressierten Zwerg
Pferdchen wieder interessieren. Sechs an der Zahl ,
führen die Pferdchen unter dem Kommando eines
Stallmeisters in Westentaschenforlnat ihre Frei¬
heits -Dressuren in wohlgelnngener Weise airs,
während das „kluge Hänschen"

, ein Rivale des
berühmten „preußischen Hans "

, erstaunliche Proben
seiner Intelligenz und Denkkraft ablegt. Zweifel-los bildet das vierfüßige Liiiputaner -Enscmble dem
Besucher, groß wie klein, heitere Unterhaltung und
Kurzweil für weniges Geld.

* Apollotheater . Sonntag findet von 11 — 1 Uhr
Frühschoppen -Konzert der Hauskapellc unter Leitung des
Musikdirettors Jaensch bei freiem Eintritt lProgramm10 Pfg . ) statt. Nachmittags halb 4 Uhr Vorstellung z»
Eintrittspreisen vom Saal 50 Pf . , Galler e 80 Pf . Aus¬
gabe der Cintrittskarten zu dieser Vorstellung nur ander Theater lasse. Abends 8 Uhr Vorstellung zu gewöhn¬
lichen Preisen.

* Die Eierpreise sind in den lerten Tagen nickt
unerheblich in die Höhe gegangen. Diese Verteuerungeines weiteren Lebensmittels führt man auf den Streikin Rußland zurück , da dort viele Hundert Kisten aus
Versand harren .

* Falsche 50 Pfennigstücke werden neuerdings in
täuschender Weise aus 10 Psennigstiicken heraestellt.
Letztere, welche fast genau so stark sind als d e neuen
Fünfziger, sind von den Fälschern am Rande gerillt , so
daß sie leicht mit den allerdings e was kleineren 50
Pfennigstücken verwechselt werden können . Vorsicht ist
daher am Platze.

l)ie Revolution in Rußland .
Kattowitz , 3. Nov. Ans S o s n o w i c e

(Russisch -Polen ) wird gemeldet : Nachdem geslertl
Vormittag auf Vorstellung einer Arbeiterd .'putatioudie politischen Gefangenen entlassenworden waren, unterblieb die beabsichtigteS t ü r m u n g des Bendziner Gefängnisses. Den
ganzen Tag über fanden TemonsirationS -
V e r s a m m I u n g e n an der Renard - Grube,Katharinahütte usw . statt. Auf den : Kirchhofe amGrabe des erschossenen Studenten hielten Schüler
revolutionäre Ansprachen . Ter Mengewurde der Schwur a b g e n o m m e n , z u
streiken , bis eine Volksrepublik ein¬
gesetzt sei . An der Riarkigrnbe trat eineInicinterie -
abteilung den Exzedenten entgegen und nötigte sie
zum Rückzüge. Im Bezirksgericht wurde kein
Zarenbild zerstochen. Am heutigen Tage der Thron¬
besteigung werden Gottesdienste und Feierlichkeiten
verhindert. Die Menge ist beunruhigt durch Ge¬
rüchte, wonach der Petrikaner Gouverneur be-
fohlen habe , bei größeren Ausschreitungen alsbald
zu schieben. ( Rrff. Ztg .)

Helsinpfors , 8. Nov. Die Stadtverwal -t u n g bildete einen W o h l f a y r t s a n s , ch u tzund erklärte dem Streikkomitee , daß sie sichim Stande sehe, die Aufrechterhaltung der Ordnung
zu übernehmen, wozu 10000Mk . bewilligt wurden.Weiter wählte die Stadtverwaltung , die zweimal
täglich zusammentritt, einen Ausschuß von 3 Mit¬
gliedern. an den sich das Streikkomitee in wichtigenFragen wenden soll.* Kopenhagen , 4 . Nov . Ritzaus Bureau meldetaus Haparanda : In der Nacht ist aus Helsing ,
fors durch Eisenbahntelegramni bei den Streiken -
den in Tornea folgende Mitteilung eingvtrofsen:Der Senat ist ausgehoben und die Sena¬toren sowie der Generalgouvernenr sindverabschiedet . Im allgemeinen ist die Lageruhig . Bon Pusby , einer Station bei Heising -
fors , kamen gestern 100 Mann Infanterie mit8 Kanonen an . Die Soldaten weigerten sichaber zu schießen . Eine Patrouille von IM
Kosaken zog gestern durch die Straßen . Abends
fanden einige l inruhen statt . Eine Deputation istnach Petersburg abgereist.Die Nationalgarde zählt etwa 4090Mann und hält täglich Schießübungen ab . Das
Telegraphenamt in Helsingfors steht seit dem erstenTage des Ausstandes unter Kontrolle . DieSoldaten und ihre Führer in S v e a b o r ghaben den Bürgern Beistand versprochen .Jn Kotka , Frederickham . Wtborg und
83 o r fl a haben sowohl das Militär wie die
ibrigen Einwohner versprochen , sich an der Ver¬

teidigung des Vaterlandes zu be¬
teilige n . Als in Helsingfors die Nachricht ein -
traf , daß eine russische Kompagnie heranrücke , wurde
sie von der Nationalgarde zum Stillstand gebrachtund zog sich zurück, ohne daß eS zum Kampfe kam .Petersburg , 8. Nov . Eine Regiernngs -
mitteilnng führt aus : Nachdem das Manifestvom 30. Oktober unerschütterliche Grundlagen für

oie sntwta .ung oeS ^ eoen» muflianov au? oer
Basis von Gesetzmäßigkeit und Recht geschaffen,
erhalte die Teilnahme an den Straßenkund
gedungen einen ga» z anderen Sinn als vorher ;
ft ' könne nur die ll n o r d n u n g unterstützen.
Daher sei die Teilnahme von Schülern der mitt¬
leren und unteren Lehranstalten an solchen Kund¬
gebungen schon aus moralischen Gründen zn ver¬
urteilen. Wenn die Aufmerksamkeit der Gesell¬
schaft nicht schon jetzt darauf gerichtet werde, drohedem Staat das Anwachsen der Zahl der Leute,deren Achtung vor Autorität und Ordnung schon
auf der Schulbank radikal erschüttert sei. Die Re¬
gierung ruft alle Bürger zur Selbstbeherrschungund ruhiger Beschäftigung auf. Amtlich wird mit -
geteilt, daß alle für die Presse erlassenen Zir -
knlarvorschriften pufgehoben worden
sind und der Oberpreßbehörde verboten worden ist,n ne zu erlassen . — In Minsk finden fast stünd¬
lich Beerdigungen Von Personen statt, die
den letzten Unruhen zum Opfer gefallen sind . Die'
Leichen werden auf Droschken fortgcschafft . Aufdem israelitischen Friedhöfe lagern 54 Leichname.Tie Arbeiter haben für die Getöteten eine drei
tägige Trauer angesetzt. In den öffentlichen An¬
stalten ist die Tätigkeit eingestellt . — In Reval
hielt sich eine Menge von ungefähr 30000 Per¬
sonen gestern niehrere Stunden lang an der Stelle
auf, wo die von den Truppen erschossenen Teil¬
nehmer an den Kundgebungen gefallen' sind . 38
Särge waren dort ausgestellt . Die Menge sangdabei Trauerlieder . Die Straßenlaternen und die
Häuser waren schwarz verhängt und .trugen un
zählige Trauerkränze . Die Straßen waren mit
Tannenzweigen geschmückt . An dm Fenstern brannien
Kerzen . Der Trauerzng erstreckte sich auf mehrereKilometer. Die Stadlbeyörden beteiligten sich daran
Die Läden und die öffentlichen Anstalten sind ge¬
schloffen .

Pecrrsbnrg » 3. Nov. Die Setzer sind von
dem henttgen P r e ß r e g l e m e n t nicht befriedigtund veriangen die Abschaffung jeglicher Zensur.
Nur die Zeitungen deren Redaktionen sich
verpflichten , revolutionäre Aufrufe und
Erklärnngeit zu v e r ö f f e n t l i ch e n , sollen morgen
lrfcheinen , die übrigen werden boykottiert
und die Druckereien demoliert . Augenblicklich
ist die Lage schivankend, geâ bettet wird nur in
der Dru .icrci des Ruß .

Tie für heute erwartete A in u e st i e ist nicht
erfolgt, dagegen wird der A u * st a n d vielfach
fortgesetzt. Ter Verband der Verbände arbeitet .

Petersiueg , 3 . Nov . Iui Laufe des Nachmit
tags trafen neue Nachrichten ven gegen die
Juden gerichteten Angriffen ein . InSmolensk gelang es nur deni energischen Einschrei
ten der Sclbstverwallnng , die Ausschreiltingen zu
verhindern. In Rostow am Don gleichen einige
Straßen Trümmerhaufen . In Marznpol und
Jsow -Ra sowie in Kiew dauern die Angriffe gegendie Juden fort. In letzter tetabt wurden B o m -
b c n gegen die Kosaken g e w o r f e n ;
gestern wurden dort 12 Personen ge .ötct und 24
verwundet. In Poltawa drang die. Volksmengein die Gefängnisse ein , wobei 38 Personen ver¬
wundet wurden. Auch in Uman kamen Unruhenvor, die Teinonstranten fordern die Freilassung der
wegen politischer Vergehen Verhafteten.

Petersburg , 4. Nov . Ein kaiserlicher Amnestie,
erlaß stellt gewisse Kategorien politischer Verur¬
teilter auf, die vollständig begnadigt werden. Bei
anderen zu schweren Strafen verurteilten Personentritt große Strafherabsetzung ein .

Petcryof , 8. Nov . Ein kaiserlicher Ukas be
treffend den Erlaß einer A m n e st i e ist
unterzeichnet worden.

Warschau , 3. Nov . Der Tag ist heute ruhig
verlausen. Die Läden waren Gm Vormittag offen ,winden aber nachmittags wieder geschlossen. Der
Aiisstand dauert fort ; es fanden in den Versamm¬
lungen heftige Parteikämpfe statt. In der Er¬
wartung , daß noch heute die Amnestie erfolgenwerde, bleibt die Lage gespannt. Die Börse sandteein Telegramm an den Grafen Witte mit einem
Protest gegen die MilitäranSschreituitgen.

Warschau , 4. Nov . Gestern kamen hier nur ' 2
Verwnndniigen vor. Die Lehrer der städtisch-eii
Schulen beschlossen , den Unterricht fortan in pol¬
nischer Sprache zu erteilen. In einer großen Ver-
sanimlung der Bahnbeamteu wurde beschlossen, so
lange zu streiken, bis alle Wünsche des Volkes er¬
füllt seien.

Odessa , 3. Nov . Die Angriffe auf die
Jude n fanden gestern noch m stärkerem Maßestatt als bisher ; in allen Stadtteilen wurden er¬
hebliche Verwüstungen angerichtet, besonders in den
entlegenen Vierteln. Ten ganzen Tag über fielen
Schliffe . Auf einigen Straßen sind Geschütze
ausgefahren . DieStadt gleichteinem
Heerlager , Polizei ist in den Straßen nicht
zu sehen ; bewaffnete Studenten sorgen für die
Anfrechterhaltnng der Ordnung .

Odessa , 3. Nov . Den ganzen Tag dauerten die
Kundgebungen und Zusammenstöße zwischen den
Aufständischen einer- und den Kosaken und der
Polizei anderseits fort. Auf die Truppen wurde
vielfach aus den Häusern geschossen , wo¬
rauf sie in die Häuser eindrange» . Dabei gckb es
anscheinend zahlreiche Tote und Verwundete . Zahl -

rercye juvische Geschäfte wurden gepuinderr ,auch dabei kam es zu Kiünpseit , die zahlreicheOpfer forderten. Der Rektor der llniversität hatan den Minister Graf Witte mit Hilfe telegraphiert . Man befürchtet eine ernstliche Panik .
Rostow a . To », 3 . Nov . Nach- amtlichen Fest-stellungen sind bei den gestrigen Unruhen 34 P e r

sonen getötet und 59 schwer v o r w n n d e tivorden.

letzte poft *
Berlin , 3 . Nov . In den Etat des AuswärtigenAnits ist die Errichttmg von G e s a n d t s ch a f t e n

für Abessinien und Montenegro ein¬
gestellt .

(Dazu hat man trotz der Talleswirtschaft Geld .)Berlin , 3. Nov . Tie Abendblätter melden :
Nach telegraphischer Meldung ans Windhuk ist die
deutsche Post für Warmbad am 29 . Oktober un¬
weit Ramansdrift von Hottentotten genoinntenworden und ist in Verlust geraten . Es wird sichdabei um diejenigen Schriftsendnngen handeln , die
in Deutschland in der Zeit vom 1 . bis einschließlich29. September aufgeliefert sind.

Bern , 3 . Nov . Der B u n d e s r a t brachte bei
der Btmdesversaimnlung einen Antrag ein , in die
Bundesversammlung eine neue Bestim-
muitg einzufügen, wonach der Bund ans dem Ge¬
biete des Gewerbewesens einheitliche Bestimmungen
aufstellen darf, die über die Schranken des Grund¬
satzes der Getverbefreiheit yinansgehen können.

Genf , 3. Nov. Ein in der ganzeit Stadt ver¬
breitetes Plakat fordert die ganze genserische Be¬
völkerungans, heute Abend im Zirkus einer Ri a s s e n-
Manifestation zn Ehren der „ triumphierenden
Revolution" beizilwohncn . Die Presse veröffent¬
licht bereits einen Protest gegen die u äöst¬
lich e n M a n i f e st a t i o >l e n der Russen , welche
die Bürger stören mit ihren Umzügen und Ge¬
sängen. (Frkf. Ztg .)

. Wie « , 3 . Nov . Der Minister des Innern , Graf
B >! l a n d t - R h e i d t, ordnete beschleunigte Durch¬
führung der vorgcschriebcnen Erhebungen zur Klar¬
stellung der Vorfälle des gestrigen Abends an .
Das Resultat der Erhebungen wird nach ihrem
Abjchlnsse veröffentlicht wird .

Wien, 3. Nov. ( Niederösterr. Landtag .) Auf mehr¬
fache Anfragen über die Ausschreitungen nach der gestri¬
gen Wahlversammlung führte der Statthalter Graf
KiclinannLleg aus , daß nach einem Polizeibericht eine
Reihe von Ausschreitungen seitens der demonstrierenden
Menge vorgekoinmen seien , und erklärte , er habe den
Polizeipräsidenten aufgefordert, durch entsprechende
Maßregeln Sorge zu tragen , damit Ausschreitungen der
Art ivirlsanr entgcgengetreten werden könne . Redner
wies die Behauptung zurück, daß die Regierung gestern
besondere Maßnahmen getroffen Hab - und richtete unter
dem Hinloeis darauf , daß die Behandlung der Frage
des allgemeinen Wahlrechts in Oesterreich bereits auf
gesetzlichem Weg in Angriff genommen worden sei , einen
Appell an die Bevölkerung, Kundgebungen zu unter¬
lassen . tBeifall bei der Mehrheit. ) Während der
Sitzung kam es wiederholt zu Zusammenstößen zwischen
Ehriftlichsozialen und Sozialisten, so daß einmal die
Sitzung unterbrochen werden mutzte .

Prag , 4. Nov . 3M junge Leute demonstrierten
vor dem deutschen Kasino . Slutzerdein richteten sich
die Kundgebungen hauptsächlich gegen die Polizei
wegen der Vorgänge in Wien . Gegen die Wache
wurden Steine geworfen . Die Polizei zerstreute
die Ansammlungen.

Paris , 3. Nov. Der Senat setzte die Beratung
des Gesetzentwurfs betreffend die Trennung von
Staat und Kirche auf den 9. d . M . -fest.

Tokio , 2. Nov . Es steht nun fest, daß 1978
Javaner von den Russen gefangen waren , ein¬
schließlich der Nichtkombattanten . — Entrüstung
herrscht in Japan , daß die Verwandten der Ge¬
fangenen nieinals Nachrichten erhielten, obwohl dies
umgekehrt von japanischer Seite aus immer ge-
schehen war.

. Große religiöse Zeremonien wurden gestern in
Tokio abgehalten zu Ehren der gefallenen Marine -
Offiziere und Mannschaften .

Die - ersten Truppentransporte ans der Mand¬
schurei sind eingetroffen ; man hofft den Rück
transport in sechs Monaten bewältigt zn habe ? .

Die nördliche Hälfte Sachalins ist am 22 . Ok¬
tober an Rußland znriickgegeben ivorden. Die
Russen haben ein Protokoll ansgestellt, in dem sie
alle bisherigen japanischen Maßnahmen anerkennen
und sich verpflichten, ' die Gräber der gefallenen
Soldaten zu pflegen .

VefemsLnreiger .
Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter-Verband, Blechner

und Installateure ; Bureau Markgrafenstraße 26 .)
Am kommenden Sonntag , den 5. November, vor¬
mittags halb 10 Uhr , findet im Satmen (Neben¬
zimmer) die monatliche Berufsversammlung statt.
Tagesordnung : Wahl der Tariflommifflon. 4138

Neuburgweier . (Wahlverein.) Sonntag den 5. Nov.,
nachmittags 4 Uhr , Mitglieder - Versammlung im
Adler. Alle diejenigen , die sich für unsere Sache
interesiieren, werden gebeten , z » erscheinen .

4186 . Der Vorstand.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : Wilh .
Kolbb ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u . Eie.
Smntliche in Karlsruhe .

- mit 25 —SO 0
)«

der Waren aoa der UUllilUl U 1I1UUUU der Firma
— jetzt Kaiserstrasse 24 .

ferner der Verkauf von Partien und regulären Waren dauert fort.
Am Lager sind gros e Posten WinterhandscHuhe , Hute , ca .9500 Krawatten , Wäsche , Schirme , Anzüge u . Paletots .Pelerinen (wasserdicht). 4192

iLohtimg ! Achtung !

Metzwirtschaft.
Den verebrlichen Meßbesuchern , meinen

hübe ich mir die ergebene Mitteilung , daß ich
kreunden und Gönnern er-
'ieie Herbstmesse

de» Mied der Nrßvmtschaft ir beide« Zelte«
wieder übernommen habe, und wird es mein eifrigstes Bestreben sein,wie früher so auch diesmal , durch Verabreichung von Speisen und Ge¬
tränken in bekannter Güte, die volle Zutriedenhett meiner geschätzten Gönner
Da erwerben. Besonders empfehle einen prima Stoff Moniuger Export ,Naturreine Weine , kalte und warme Gvetseu zu jeder Tageszeit in
wn bester Zubereitung. Prompte Bedienung . Etvtle Preise .

Um grarigtrn Zuspruch bittet 4182
Friedrich Hiiderhoff .

ilrrlniiiö deutscher Zimmerer.
AaWesse Karlsruhe.

Samstag den 4 . November
direkt nach Geschäftssehlua «

Referent :
Zentralvorßtzendek ?r . Sehrader aus Hamburg.

ES werden die Zimmerer von Karlsruhe und Umgebung
fteundlichst eingeladen. 4183

vor Vorstand .

Rkßuuruliuu zur „Einigkeit
".

An einem

guten Mittags - n . Äbendtisoh
( von 50 Pfg . an und höher )

können noch einige Herren tcilnehnien. Zu gleicher Zeit empfehle ich einen
hochfeinen Stoff Printz ' sches Lagerbier und Exportbier . 4190

Franz Wiebelt
Ecke Wilhelmftr . 47 und Luifcustr .

in nächster Nähe der Messe gelegen .

IchSn möbl. Zimiiikr
zum Preise von 18 .— Mk. pro
Monat sofort oder später zu ver¬
mieten. Degenfeltffrraste 11 ,8 . Stock links. 4185 .3

Apollo-Theater.
Täglich grosse

Varieie - Vorstellung.
Anfang wochentags abends 8 Uhr



Hewerkschafts-Kart ellKarlsru6e
_ Samsta g, den 4 . November , abends 8 Uhr im grosten Saale der
HT Pesthalle "WM>

Winterfest .

Jlolbs- md JiMmMlioiijert , tmimschc AHihku-ei, ststede,- BalL —
Eintritt i Person 30 Pfennig .

Die Mtglieder der Gewerkschaften nebst ihren Angehörigen find fteundlichst
eingeladen .

Eintrittskarten sind im Vorverkauf bei den Vorständen der GewerkschastSfilialen
sowie an folgenden Stellen zu haben :

Konsumvereinsläden , Joh . Kehret « Schützenstr . 87, Frau Töpper ,
Rüppurrerstr ., Restauration Möhrlein , Kaiserstr . 18, Restauration Lutz , Durlacherstr .,
Schaufelberger , Rüppurrerstr ., Emig zur „Eiche", Augartenftr ., „Auerhahn ",
Schützenstr ., Eberle zur „Palme ", Lessingstr ., Rank zum „Rheinkanal "

, Mühlburg ,
Expedition des „ Volksfreund “ , Luisenstr . , Arbelter »Sekretarlat , Kurvenstr . 19.

4022 Die KarteU -Kommteston .

Restauration

Zum Mlbelmsbof
Korl -Friedrichstraste 32 .

( in nächster Nähe des Hauptbahnhofes ) . >
AuSschank eines hochfeinen Stoffes aus der Gräfl . v . Obern -

dorffschen Brauerei Edingen , hell und dunkel . Reine Ober¬
länder Weine . Kalte und warme Küche zu jeder Tageszeit in
nur guter , geschmackvoller Zubereitung . Geräumigen Saal , ge-
eignet zur Abhaltung von Hochzeiten , Familienabenden usw.

Französisches Billard . Aufmerksame Bedienung .

iv«» ! ftano-Orchestrion.
Zu gefl. Besuche ladet höflichst ein

Leopold Rahm .

flöö klage Häuschru

Wetteasloffi
Wuleakoipfe

Paletotfattar
Eisengara - Aerneltatter

•owie sämtlich. Scbneider -
artikel liefert in der grössten
Auswahl zn denkbar billigsten

Preisen 4159

Carl Philippson
Erbprinzenstr . 28 Telefon 964

Verkauf
en gros en detail

= GkMrkschaftsliWllisationeil Wkshems.
Dortrags -Ardnung

für dir » Ipintetbnlbjnbv 190S/06 ,
Montag den 27 . November 1905

Kunstformen der Natur
mft 60 Lichtbilder . Herr H . Gchnnrmann » Stuttgart .

Montag den 4 ., 11 . «nd 18 . Dezember 1905
Drei Vorträge :

Das Tierleben des Meeres «
von Herrn Dr . Walter May , Karlsruhe .

Dienstag de« 10 . Januar 1900

s Geisteskrankheiten unk ihre soziale Kedentnag 8
Herr Dr . E . Thoma , Jllenau .

Dienstag den 30 . Januar 1900

Hlezitalion : „Die größte Sünde"
Schauspiel in 6 Akten von Otto Ernst . Herr G . Walkotte , Berli » .

Dienstag den 13 . Februar 1900

Das alte Rom
50 Lichtbilder . Herr Schürmann , Stuttgart .

Die Torträge finden im Bürgerausschngs - Sitzungsgaale de »
Rathange » statt .

Karten für alle 7 Vorträge ä 70 Pfgf .
Baben im Arbeitersekretariat » Waisenhausplatz 3 ; . »Tivoli " ; ht allen Verkaufsstellen des

Lebensmittelbedürfuisvereins , sowie bei den Vorständen und Einkassierern der Gewerkschaft « .

Anfang jeweils präzis 8 *
|. Uhr.

_ Die Kommission .
416»

Divan
neu, mit modernem Moquettbezug
für nur 50 Mk. zu Verkäufern
fcl. te.übler Schützenstr . 56 , Hof

Pa ist im ttlayr

Fette .
1 Pfd. bei 5 Pfd.

Schweineschmalz , fst . deutsch., von Jt
köstlichem Geruch und Geschmack — .08 — .05
bei Kübtln Ton 60 Pfd . . — .62 —

Schweineschmalz , amerikanisch ,
garantiert rein . . — .58 — . 55
bei Kübeln Ton 60 Pfd . — .5 » —

Butterschmalz , garantiert rein . . 1 .30 1 .20
Palmin . —.65 —.63
Süssrahm -Margarine . —.70 —.65

bei Kübeln von 30 Pfd . — . 62 —
Süssrahm -Tafelbutter . 1 .40 1.35
Alpenbuttcr . 1 .25 1 .20
Landbutter . 1 .20 1. 15
Saure Sahne

Eier .
In . frische , Stück 6 , 6 1/ » und 7

Garantiert frische Landeier 8 und 10

Marmelade
gemischt 1 Pfd . 28 H, bei 6 Pfd . k 25

Eimer , circa 10 Pfd . 2 JC
Pflaumen -fflarmelade , . . . . Pfund 30 ^

10 Pfd . -Eimer Mk . 2 .60 .
Hlmbeer - , Erdbeer -, Aprikosen -,
• Mirabellen -Marmelade . . . Pfund 50 -g

6 Pfund -Eimer . 2 Ji

Rheinisches Apfelkraut
1 Pfund 55 -H , 10 Pfund -Eimer 4 .30 M

Käse u . Wurstwaren .
1 Pfd . bei 6 Pfd.

Emmenthaler , echt . 1 .201 .10
,, bayerischer . . . . 1.- .95

Goudakäse . 1 . 10 1.—

lPfd . be! 5 Pfd.
Limburger Ia. —*48 —.45
Edamer , bei Kugel M —.90 , 1.—
Münster , bei Laib Jt —.85 , 1 —
Tilsiter , bei Laib Jt — 70 , — .80
Canembert . Stück — .26
Frfihstückskäse . . —
Neuchäteler . .

—
Thüringer Stangenkäse . . . . „ — *1®
Harzkäse , Ia. . 8 Stück — . 10

Kistcben von 100 „ 2 .80
Bauernhandkäse . 3 „ —.20

Kistchen von 60 . , 3 . 40
Rochefort . Pfund 1 .80
Cervelstwurst und Salami , Ia. . . 1 .20 1 . 10
Mettwurst , harte Westfäler . . . . —.85 —.75

Teigwaren .

n
H
H
II

II

Zentral -Vevband
der Waschinilten «. Aeizer

... . z Zahlstelle Karlsruhe . . :,z
Sonntag den 6 . Nov .» nachmittags 8 Uhr,

litgliederversammloog
im Bereinslokal , „Alte Brauerei Bischof"

, Herrenstr . 10, mit
Vortrag über „Die Kunst «nd die Arbeiterbewegung . Referent :
Redakteur W e i tz m a n n . 415»

S8ir ersuchen die Kollegen , vollzählig zu erscheinen.
Der Vorstand . '

NB . Sämtliche der Organisation noch fernstehenden Kolleg»
von Karlsruhe und Umgebung sind hierzu freundlichst eingeladen .

Bruch -Maccaroni . . .
Maccaroni la .

„ im Paket . .
Fadennudeln .
Ei er fadennudeln . . .
Gemüsenudeln , breite

»» n Ia .
Gemüseeiernadeln , breite

1 Pfd . bei 5 Pfd.
— .26 .25
— .32 — 31
—.40 —.38
—.28 .27
—.45 —.43
—.30 —.29
— .38 — .86
—.45 — 48

Kaffee , Tee , Kakao .
Kaffee , gebrannt . Pfund JC 1 . —
Karlruher Mischung , flachund Perl „ „ 1 .20
Berliner Mischung . . „ 1 .40
Wiener Mischung . „ „ 1 .60
Thee , hochfein kräftig Pfd. „ 1 .60

2 Pfd . 2 . 40 , 2 .80 .
Theestaub . „ 1 .20
Hafereaeac . „ I
Cacao , reiner , deutscher . „ 1 .50

„ „ holländischer . . . „ „ 1 .90
Bruch -Choeolade , gar. rein . . . „ „ —.80

Fr
.

W
Erbprinsenstrasse 21 <s» Telefon
— Prompter Versand nach Auswärts .

4
4
4
g
g

g

Ü

4
g

CMiniprrriit Fremdschafi Fmbmg.
Am 8 . November , abends 8 Uhr im Saalba « „ Wiehre "

16. 8tiftungsfest.
Programm : Musik , Gesangs - und Solo -Vorträge «nd Theater .

Programme bei den Herren Vottiner , „ alte Löwenbrauerei" . Santo
„ Stadt Belfort"

, Harter , Schusterstr. 11 sowie bei den Herren Sänger « ,
im Vorverkauf 25 Pfg, , an der Kasse 3v Pfg . 4149

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein
Der Vorstand .

Zuitkii-Iarimkitri-
„ u ürjuralntn
sowie Bogenbeziehen werden sorg¬
fältig und sauber auigeführt .
Ulr . Ott », Hkigrnmachkr,

langjähriger Gehilfe bei I . Padewet .
Nreuzstratze 8 , Ecke Kaiserstr.

Knaben n. Weden

unübertroffene
Auswahl

alle Preislagen

r
Kaiserstr . 127.

Vas kluge Duschen iü dar
kleinSe kenkeuke Pferd.

eigene Anfertigung .
GestrickteWesten

I erprobt « Qualitäten , bekannt I
billige Preise

A. 5aKr, Kieiierfalira
KrourstKrsthr 32

[ gegenüber derKronenapothekr. |

Sehneiderl
Zwei tüchtige Großstückarbeitek

finden dauernde Arbeit . 41841

Osr ! hi>s >er ,
vjleuimrg i . 3 .»

neben der Hauptpoft .

Fraohtbriefe
werden schnell und billig augefertigt.
Buchd rackeret Geck A ( • •

Arbrr llt Weste aus dem Mchktz.
- größte SeKenswürdigLeit der Aehtrett. H ^!

Di« ersten 8 wild eingefangenen

Tnerg -Pferäcken
in Ihre » auhrrgewdbul . FreiheitS -Dreffuren . darunter daSNng «
Hänschr », da« tleinst« denkende Pferd der Wett, dressiert nach der M«
dr« Herr» v. Oste» zu Berlin . HLnSche» ist der größte Konkurrent
vom klug
kle nen

zu Berlin HauSche » ist der größte
zen Han« zu Berlin . Staunenerregeud find die Lei !

Sp '
rhte«

U« gütige» Zuspruch bittet

Leistung « diese«
chaukelp^erdchen. Sportsteundca und den geehrten Famriira ga»ß

besonder « zu empfehle « 4191

« n
Ab
vier

f >fr.

Oeft
Die

ist an i
schichte
demokr ,

ß r !
m

und fei)
zum H ,
von der
noch d,
General
mender
für dar
einzu
ileichen

müsset
Progr
folgen !

D<
schlu ,
weist
oder

oder
H

strei
stes,
das
best!
der
schaf
eine«

strei

heit
zu '

bre
Fes
der

Kri

des
sah
unt

Erst s
Waschpla !
feucht, jc
war , ban
unbekümr
Kleider ti
ena um i

Der Besitzer -

eun
sie einen
und amü
bewunder
ie sich gi

-Wäsche zi
ür sich u
egte sie :
ondern b
chadhafte

All dai
darüber ,
ohne sick
halten .

Dieses
hilfsbereit
Haupt übl
lebte sorg
viel , ginx
seltener i
hatte sie
Mancher i
auch durci
nehütheil
von derlle Neid

sie si
Hphüre ,
gereift , al
trst den
Sriffö


	[Seite 1138]
	[Seite 1139]
	[Seite 1140]
	[Seite 1141]

